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Ein Bauer spricht zu den Städtern
Illustriert von Fritz Tratfeiet

Hier spricht kein Gelehrter von Ruf,
kein Akademiker, kein Nationaloder

Ständerat zu Ihnen, sondern ein
ganz gewöhnlicher Durchschnittsbauer.
Ein Bauer bin ich und will es sein, nicht
mehr und nicht weniger. Und als solcher
will ich von den Freuden und Sorgen
meines Berufes berichten. Wie den meisten

Menschen liegen mir allerdings die
Sorgen näher als die Freuden.

Menschenwachen kann nichts nützen

Da ist einmal die Hauptsorge des
Bauern : Die Abhängigkeit vom Wetter.
Die, welche im Büro oder in der Fabrik

sitzen, die am Ende des Monats ihren
Lohn bekommen, ob die Sonne scheint,
oder ob's hagelt, die können sich gar
nicht vorstellen, wie jeder Bauer fast
jeden Tag in Furcht und Bangen lebt.

Das fängt schon im Frühjahr an. Ein
wunderbarer Frühlingstag geht seinem
Ende entgegen. Jedermann hat seine
Freude an dem prächtigen Abendrot.
Auch der Bauer freut sich ob des
herrlichen Naturschauspieles, aber in die
Freude mischt sich die bange Frage :

Wird es nicht diese Nacht zu kalt
werden? Werden nicht die Knospen an
meinen Bäumen erfrieren Und wenn
dann die gefürchtete Nacht gefahrlos
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Xb XQ5MM IFL,
^ i n ösusi' 5>ZficIit zc u cl s n ^iscliei'n

Illustriert V o ri ^rîti Irsiielet
??isr spriodt ìcsin Qsisdrtsr von knk,Il dsin ^dscismiicsr, ìcsin National-
ocisr Ltsncisrst ^n Idnsn, soncisrn sin
Isn? gsvrôdnìiodsr Onrodsodnittsdsnsr.
din Lsnsr din iod nnci vriìì ss ssin, niodt
msdr nnci niodt vrsnigsr. Onci sis soìcdsr
iviìl iod von cisn drsncisn nnci Lor^sn
msinss Lsrniss dsriodtsn. Mis cisn msi-
stsn d4snsodsn ìisgsn mir sììsrciings ciis
LorIsn nsdsr sis ciis drsncisn.

^ensclisovvsclisr, Icsriri nichts rröt^sn

Os ist sinmsì ciis disnptsorIS ciss

Lsnsrn: Ois ^ddsngiIdsit vom Msttsr.
Ois, wsiods im dnro ocisr in cisr dsdriìc

sit2sn, ciis sm dncis ciss dionsts idrsn
dodn dsdommsn, od ciis donns sodsint,
ocisr od's dsgsit, ciis icönnsn siod gsr
niodt vorstsììsn, vris jscisr Lsnsr isst
jscisn ?SN in dnrodt nnci Lsngsn ìsdt.

Oss isngt sodon im drndjsdr sn. din
vrnncisrdsrsr drndlingstsg gsdt ssinsm
dncis sntgsIsn. ^lscisrmsnn dst ssins
drsncis sn cism prsodti^sn ^.dsncirot.
^.nod cisr Lsnsr irsnt siod od ciss dsrr-
iiodsn dZdtrcrsodsnspisìss, sdsr in ciis
drsncis misodt siod ciis dsnIS drsgs:
Mirci ss niodt ciisss dìsodt ?n dslt v/sr-
cisn? Msrcisn niodt ciis I^nospsn sn
msinsn Lsnmsn sririsrsn? Onci wsnn
cisnn ciis Isknrodtsts dìsodt gsisdrìos
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vorbeigegangen ist, so wiederholen sich
diese Sorgen noch manchen Tag, bis
Pankraz und Servaz, die bösen Eisheiligen,

vorbei sind.
Dann naht der Heuet. Ja, der Heuet!

Er ist eine Hauptsorge für den Bauern
und seine Familie. Mann und Frau und
die Knechte, sie alle denken oft schon
lange vorher mit Furcht und Hoffnung,
wie sich wohl der Heuet gestalten wird.
Ängstliche Gemüter flechten schon beim
Neujahrswunsch die Worte ein: «Wänn's
nu en gueie Heuet git » Das Heuen ist
trotz Hitze, Schweiss und langer Arbeitszeit

eine schöne Arbeit. Aber nur dann,
wenn das Wetter gut ist, denn was ein
schlecht eingebrachter Heusiock zu
bedeuten hat, das weiss der Bauer nur zu
gut.

Nach dem Heuet sind es die
Gewittergefahren, die den Bauer erzittern lassen.
Ein noch so kurzer, verheerender Hagelschlag

kann in wenigen Augenblicken
die Arbeit vieler Tage, ja Wochen
jählings vernichten.

Bald nach dem Heuet folgt eine der
schönsten Zeiten: die Zeit der Kirschenernte.

Aber auch hier kommen oft
bittere Enttäuschungen vor. Sind Fruchtansatz

und Erntebeginn gut, so kann
eine lang andauernde Regenzeit dafür
sorgen, dass Tausende von Zentnern
Kirschen an den Bäumen verfaulen, wie es

vor zwei Jahren im Zürcher Oberland
geschah. Ist es nicht begreiflich, dass
der Bauer dann in eine Täubi kommt
und jammert?

Nicht nur der Regen, auch die Sonne
wird oft zu unserm Feind. Während
einer Trockenheitsperiode, wie sie zu
Beginn dieses Jahres herrschte, sieht der
Bauer kummervoll, wie ein Tag nach
dem andern in gleicher Pracht zu Ende
geht. Er steht mit den andern Bauern
zusammen und sagt: « 's sött rägne, 's isch
lätz! » Die Leute aus der Stadt aber können

nicht begreifen, wie jemand mit
dem prachtvollen Ferienwetter nicht
zufrieden sein kann.

Der Herbst, die Zeit der Obsternte,
naht. Ein richtiger Herbst soll für den

Bauern eine strenge Jahreszeit sein. Aber
wie oft ist das Einbringen des Obstes
durch schlechte Witterung erschwert und
doch muss die Arbeit ausgeführt werden.

Die Zeit drängt, der erste Schnee
ist vielleicht schon auf den Bergen. Es

naht der 16. Okiober, der Gallustag, von
dem es heisst: « De Gallilag hockt uf
em Stei, Puur, was dusse häsch, tue hei!»

Aber noch ist des Bauern Arbeit nicht
vollendet. Will er das nächste Jahr wieder

ernten, so muss er für Düngung und,
sofern er Getreidebau treibt, für Aussaat
sorgen. Ein rechter Bauer wird überhaupt
nie ganz an Arbeit auskommen.

Gearbeitet muss werden, ob die Ernte
gut oder schlecht ist. Wie entmutigend
ist es zum Beispiel für einen
Weinbauern, wenn er schon im Frühjahr
bestimmt sieht, dass kein Ertrag in Aussicht
steht! Da braucht es viel Überwindung,
trotzdem die Arbeit das ganze Jahr
hindurch sorgfältig auszuführen, trotzdem,
wie in einem Jahr mit reicher Ernte,
sechs- bis siebenmal seine Reben zu
bespritzen. Wieviel leichter geht das
Weintrinken als das Rebwerken!

Ist die Ernte eingebracht, so sind die
Sorgen des Bauern noch lange nicht
behoben. Gerade eine reiche Ernte bedeutet
für den Landwirt nicht einen Segen, wie
man glauben könnte. Die mittelguten
Jahre sind die besten. In einem ganz
guten Jahr hat man zwar viel Ware zu
verkaufen, muss aber viel mehr arbeiten
und am Schluss bekommt man doch nur
Schleuderpreise. Ein richtiger Obstherbst
ist strenger als ein Heuet. Da muss man
bis in die Nacht hinein mosten, muss
die grössten Fuder Birnen fortfahren, dass
es einem fast den Wagen zerdrückt und
bekommt doch beinahe kein Geld dafür.
Unter den Bauern herrscht leider nicht
immer Solidarität. Schon manchmal ist
es vorgekommen, dass ein Zentner Äpfel
einen Fünfliber gegolten hat und im
Nachbardorf hat man ihn für 3'/2 Franken
verkauft. Man sagt nicht umsonst : Das
eine Jahr hat man Obst und keine Preise
und das andere Jahr Preise und kein
Obst.
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vordsigsgangsn ist, so vcislisrdolsn siod
ciisss Lorgsn nood manodsn lag, dis
?ankrs2 nnci 8srva2, dis dössn disdsili-
gsn, vordsi sinci.

Oann nadt cisr üsust. ia, cisr dtsnst!
dr ist sins Hauptsorgs tiir cisn Lansrn
nnci ssins damilis. diann nnci dran nnci
ciis I^nsodts, sis alls cisnksn oit sodon
längs vordsr mit dnrodt nnci Hottnnng,
v^is siod v/odl cisr Hsnst gsstaltsn vnrci.
Ä.ngstliods Osmntsr llsodtsn sodon dsim
dtsnjadrsvcnnsod ciis Viiorts sinc «Wänn's
nn sir gusts Hsnst git! « Oas Hsnsn ist
trot2 Hil2s, Lcdrvsiss nnci langsr ^.rdsits-
2sit sins sodöns ^.rdsit. i^dsr nnr cisnn,
vcsnn cias Wsttsr gut ist, cisnn vras sin
sodlsodt singsdraodtsr üsnstook 2n ds-
ôsntsn dat, âss wsiss cisr Lansr nnr 2N

Int.
dlsod cism Hsnst sinci ss ciis Osnittsr-

gstadrsn, ciis cisn Lansr sr2Ìttsrn lasssn.
din nood so Knr2sr, vsrdssrsncisr diagsl-
sodlag kann in vcsnigsn iVngsndlioksn
ciis àdsit vislsr lags, ja V/oodsn jäd-
lings vsrnicdtsn.

Lalci naod âsm Hsnst tolgt sins cisr
sodönstsn ^sitsn: ciis 2sit cisr ddrsodsn-
srnts, ^.dsr anod disr kommsn oit dit-
tsrs dnttänsodnngsn vor. Linci drnodt-
ansat2 nnci drntsdsginn gut, so kann
sins lang anciansrncis dsgsn2sit ciatür
sorgsn, ciass lanssncis von ^sntnsrn I^ir-
sodsn an cisn Länmsn vsrtanlsn, v/is ss

vor 2vcsi iadrsn im ^nrodsr Odsrlanci
gssodad. 1st ss niodt dsgrsitliod, class

cisr Lansr clann in sins läudi kommt
nnci jammsrt?

dliodt nnr cisr Lsgsn, anod ciis Lonns
vcirci ott 2n nnssrm dsinci. ^ädrsnci
sinsr lrooksndsitspsriocis, vris sis 2N

Lsginn ciissss iadrss dsrrsodts, sisdt cisr
Lausr icnmmsrvoii, cvis sin lag naod
cism ancisrn in glsiodsr draodt 2N dncis
gsdt. dr stsdt mit cisn ancisrn Lansrn
2NLSMMSN nnci sagt: « 's sött rsgns, 's isod
ist?! » Ois dsnts ans cisr Ltacit adsr kön-
nsn niodt dsgrsitsn, wis jsmanci mit
cism praoirtvoiisn dsrisnvrsttsr niodt 2N-

iriscisn ssin kann.
Osr üsrdst, ciis ^sit cisr Odstsrnts,

nsdt. din riodtigsr disrdst soli tiir äsn

Lansrn sins strsngs iadrss^sit ssin. ikdsr
vris ott ist cias dindringsn ciss Odstss
-inroir sodisodts Wittsrung srsokrvsrt nnci
ciook mnss <iis ikrdsit ansgstndrt vrsr-
cisn. Ois ?sit cirängt, cisr srsts Lodnss
ist visilsioirt sodon ant cisn Lsrgsn. ds

nadt cisr là. Oktodsr, cisr Lialinstag, von
cism ss irsisst: « Os (iailitag dookt nt
sm dtsi, dnnr, v/as cinsss däsod, tus dsi!»

^.dsr nood ist ciss Lansrn àrdsit nioirt
voiisncist. Will sr cias näodsts iadr v/is-
cisr srntsn, so mnss sr tnr Onngnng nnii,
sotsrn sr Qstrsicisdan trsidt, tnr Aussaat
sorgsn. din rsodtsr öansr vrirci ndsrdanpt
nis gsn2 an ^.rdsit snskommsn.

Qsardsitst muss vcsrcisn, od> àis drnts
gnt ocisr sodisoirt ist. Wis sntmutigsnci
ist ss 2nm Lsispisi tnr sinsn ^sin-
dansrn, vrsnn sr sodon im drndjairr ds-
stimmt sisdt, class ksin drtrag in ^.ussiodt
stsdt! Oa dranodt ss visi Odsrvrincinng,
trot2cism ciis /^.rdsit cias gan2ö iadr Lin-
cinroir sorgtäitig ans2ntntrrsn, trot2<ism,
v/is in sinsm isLr mit rsioLsr drnts,
ssotrs- dis sisdsnmai ssins dsdsn 2n ds-
sprit2sn. V/isvisI Isiodtsr gsdt cias Wsin-
trinksn als -las dsdwsrksn!

Ist ciis drnts singsdraodt, so sind ciis
Lorgsn ciss Lansrn nood längs niodt ds-
dodsn. (isracis sins rsiods drnts dsiisntst
tnr cisn dsnciwirt niodt sinsn dsgsn, >vis

man glandsn könnts. Ois mittsigntsn
iadrs sinci ciis dsstsn. In sinsm gan2
gntsn iadr dat man 2vcar visi V/ars 2N

vsrkantsn, mnss adsr visi msdr ardsitsn
nnci sm Lodinss dskommt man ciood nnr
Lodisncisrprsiss. din riodtigsr Odstdsrdst
ist strsngsr als sin dlsnst. Oa mnss man
dis in ciis dlaodt lnnsin mostsn, muss
ciis grösstsn dncisr Lirnsn torttadrsn, «lass

ss sinsm tast cisn ^/Vagsn 2srcirnokt nnci
dskommt ciood dsinads ksin (lslci ciatür.
dlntsr cisn Lansrn dsrrsodt lsicisr niodt
immsr Loliciarität. Lodon manodmal ist
ss vorgskommsn, (lass sin ^sntnsr /iptsl
sinsn dnntlidsr gsgoltsn dat nnci im
dtaoddarciort dat man idn tnr Z^/z dranksn
vsrkantt. dlan sagt niodt umsonst i Oas
sins iadr dat man Odst nnci ksins drsiss
nnci ciss anàsrs iadr drsiss nnci ksin
Odst.
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Ich will allerdings gerne zugeben, dass
die Süssmosibewegung die Absatzver-
hälinisse in dieser Beziehung etwas
gebessert hat. Zuerst waren die Bauern
dagegen, aber heute gibt es viele, die
reklamieren, wenn in einem Wirtshaus
kein Süssmost geführt wird, die dem Wirt
mit Recht
vorwerfen : Herrgott,

die
verschiedenen

Wasser habt Ihr,
ihr werdet wohl

unsern Most
auch führen

dürfen
Wir wären

punkto Absatz-
verhällnisse

viel besser dran,
wenn die Städter

etwas
vernünftiger
wären. Nehmen
wir die Kir-

schenernle als

Beispiel! Solange es noch keine einheimischen

Kirschen gibt, verlangt das Publikum
Kirschen, und dann, wenn sie da sind, will
man sie nicht mehr Kaufen. Könnte man mit
dem Früchteessen nicht warten, bis die
Früchte im eigenen Lande reif sind?

So ist das Leben des Bauern schon
unter normalen Verhältnissen ein
ununterbrochenes Schwanken zwischen
Hoffnung und Bangigkeit. Wenn aber
erst dort, wo er seine Haupteinnahmen
haben soll, im Stall, das Unglück
Einkehr hält, dann ist er auf lange Zeit
hinaus ein geplagter Mann. Er kann auf
einen Schlag Tausende von Franken
verlieren, einen Verlust, an dem er jahrelang

zu würgen hat.
Ist es in Anbetracht dieser ständigen

Ungewissheit nicht begreiflich, dass der
Bauer ängstlich und zum Jammern
geneigt ist? Dabei gebe ich gerne zu, dass
wir in dieser Beziehung des Guten oft
zuviel tun. Es liegt eben in der menschlichen

Natur, dass man die guten Zeiten
erst dann erkennt, wenn sie schon vorbei
sind, dann hört man die Leute plötzlich

sagen: « Ja, letztes Jahr, da ging es
eigentlich noch ganz ordentlich!» Dabei
haben die Menschen letztes Jahr gejammert,

sie jammern heute, und wenn sie
nicht sterben, jammern sie nächstes Jahr
wieder. In den Nachkriegsjahren 1919,
1920, 1921, da hatten die Bauern ausge¬

zeichnete Zeiten.

Aber wie
viele haben

das ehrlich
zugegeben? Heule

hat sich das
Blatt leiJer

gründlich
gewendet. Die

grosse Sorge,die
den Bauernstand

zur Zeit
beschäftigt, ist
der Preissturz.
Das Problem ist
einlach genug :

Die Preise sind
zurückgegangen,

die Zinsen
sind geblieben.

Lohnlose Arbeiter
Mancher Bauer stellt sich heute die

bange Frage: Werde ich noch auf meinem
Hof bleiben können? Milch- und
Viehpreise sind so gesunken, dass verschiedentlich

die Vorkriegspreise erreicht sind
Der Konsument in der Stadt merkt in vielen
Fällen allerdings nicht viel vom Abschlag
bäuerlicher Produkte. Wenn er für den Liter
Milch 32 Rp. bezahlt, ist er sich kaum bewusst|
dass wir Bauern nur 19-21 Rp. lösen.
Wenn auf der Weinkarte der halbe Liter
Hallauer mit 2 Franken angeschrieben ist,
ahnt er wohl kaum, dass zum Beispiel
im Herbst 1931 dem Hallauer Bauer für
den Liter weisses Gewächs sage und
schreibe 35 Rp., für rotes vielleicht 50 bis
60 Rp. bezahlt wurden.

Ganz schlimm steht es mit den
Fleischpreisen. Ich kenne Bauern, die Mast
betreiben, die ihre Tiere ein volles Jahr
gefüttert haben und nachher kaum mehr
den Ankaufspreis lösten. Ja, ich könnte
Beispiele anführen, wo der Erlös bis
300 Franken unter dem Ankaufspreis des
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là will sllsrdings Isrns 2ngslzsn, dsss
dis LnssmostlrswsInnI dis ^.bsstsvsr-
lrsltnisss in disssr Ls2ÌslrnnI stwss Zs-
Irssssrt list, insist wsrsn clis Lsnsrn
dsgSISn, sdsr lrsnts gikt ss visls, dis
rsLlsmisrsn, wsnn in sinsm Wirtslrsns
Lsin Lnssmost gslnlrrt wird, dis dsm Vi/'irt
init Rsàt vor-
wsrlsn: Hsrr-
Jolt, dis vsr-

solrisdsnsn
Wssssilrslztllrr,
ilrr wsrdst wolrl

nnssrn L4ost
snolr liilrrsn

diirlsn!
Vi^ii wsrsn

pnnLto ^.dsst2-
vsrlrsltnisss

visllrssssrdrsn,
wsnn dis Ltsd-
tsr stwss vsr-
niinltigsr ws-
rsn. Llslrmsn
wir dis Liii-

solrsnsrnts sis
Lsispisll Lolsngs r s noolr Lsins sinlrsimi-
solrsn Kirsolrsn Iilrt, vsrisnIt dss LnlzliLnm
k^irsàsn, nnd dsnn, wsnn sis ds sind, will
msn sis niât melrr Itsnksn. Xönnts msn init
dsm krnolrtsssssn niât wsrtsn, Lis dis
LriioLts im sigsnsn Lsnds rsil sind?

Lo ist dss Lslzsn dss Lsnsrn solron
nntsr normslsn Vsrlrsltnisssn sin nn-
nntsrlrroolrsnss LolrwsnLsn 2wisolrsn
Llollnung nnd LsnIigLsit. Msnn slrsr
srst dort, wo sr ssins Hsnptsinnslrmsn
lrslrsn soll, iin Ltsll, dss OnIlnoL Lin-
Lslri irslt, dsnn ist sr snl IsnIS !Lsit
lrinsus sin IsplsItsr L4snn. Lr Lsnn snl
sinsn Zolrlsg Lsnssnds von LrsnLsn vsr-
lisrsn, sinsn Vsrlnst, sn dsin sr jslrrs-
lsnI 2N WNIISN Irst.

Ist ss in /rnlrstrsolrt disssr stsndigsn
Ongswisslrsit niolrt lzsgrsilliolr, dsss dsr
Lsnsr snIstliolr nnd 2nm üsmmsrn IS-
nsiIt ist? Oslzsi Islrs iolr Isrns 2n, dsss
wir in disssr Ls2ÌslrnnI dss dntsn olt
2nvisl tun. Ls lisIt slzsn in dsr rnsnsolr-
liolrsn I4stnr, dsss msn dis gntsn Lsitsn
srst dsnn srLsnnt, wsnn sis solron vorksi
sind, dsnn Irört rnsn dis Lsnts plötsliolr

ssgsn- « ^s, lst2tss àlrr, ds IÌNI SS si-
Isntliolr noolr Isn2 ordsntliolr! » Oslrsi
lrslrsn dis ldsnsolrsn Ist^tss üslrr Isjsm-
insrt, sis jsmmsrn lrsnts, nnd wsnn sis
niât stsrksn, jsmmsrn sis nsolrstss dslrr
wisdsr. In dsn LlsolrLrisgsjslrrsn 1919,
1920, 1921, ds Irsttsn dis Lsnsrn snsIs-

2siolrnsts !2si-
tsn. ^.Lsr wis
visls Irslisn

dss slrrliolr sn-
ISIslrsn? HöN-
ts Irst siolr oss

LIstt Isirsr
Irnndliolr IS-
wsndst. Ois

Irosss3orIs,dis
dsn Lsnsrn-

stsnd snr Lsit
lrssolrsltiIt, ist
dsr Lrsissturs.
Oss Lrolzlsrn ist
sinisolr gsnnI -

Ois Lrsiss sind
SUrnoltISISN-

ISN, dis Linssn
sind Islzlisbsn.

I.c>^>n!o5s ^rìzsilsr
lVlsnolrsr Lsnsr stsllt siolr lrsnts dis

ksnIs LrsIS: 'Msrds iolr nooir snl rnsinsrn
Hol LlsiLsn Lönnsn? L4ilolr- nnd Vislr-
prsiss sind so gssnnLsn, dsss vsrsolris-
dsntliolr dis Vorlrrisgsprsiss srrsiolrt sind
Osr ^onsninsnt in dsr Ltsdl nrsrLt in vislsn
Lsllsn sllsrclings niolrt visl vorn ^.LsolrlsI
bsusrliotrsr LrodnLts. Msnn sr liir dsn l-itsr
lVlilolr Z2 Lp. lrssslrlt, ist sr siolr lrsnrn LswnssH
dsss wir Lsnsrn nnr 19-21 Lx>. lössn.
Vi^snn snl dsr Wsinksrts dsr lrsILs Litsr
Hsllsnsr mit 2 LrsnLsn snIssolrrislrsn ist,
slrnt sr wolrl Icsnm, dsss 2nin Lsispisl
im Hsrlrst 19Z1 dsm Hsllsnsr Lsnsr lnr
dsn Litsr wsissss (Zswsolrs SSIS nnd
solrrsilrs ZS Lp., lnr rotss visllsiolrt 50 Iris
60 Lp. Irs2slrlt wnrdsn.

dsn? solrlimm stslrt ss mit dsn Llsisolr-
prsissn. Iolr Lsnns Lsnsrn, dis Idsst L>s-

trsilrsn, dis ilrrs lisrs sin volles Islrr
gslnttsrt lrslrsn und nsolrlrsr Lsnm mslrr
dsn ^.nLsnlsprsis löstsn. üs, iolr Lönnts
Lsispisls snlnlrrsn, wo dsr Lrlös dis
200 LrsnLsn nntsr dsm ^.nLsnisprsis dss

24



betreffenden Tieres stand. Oft ist es

überhaupt kaum möglich, Schlachtvieh
an den Mann zu bringen. Sie können
heute einem Metzger Vieh antragen und
es geht einen Monat, bis er überhaupt
nur kommt.

Ist es da verwunderlich, wenn
namentlich der finanzschwache Bauer dem
Ruin entgegengeht? Soll man den Stab
brechen über die, die das Opfer der
Krise geworden sind und noch werden,
die trotz Arbeitsamkeit und Sparsamkeit
vom Hof müssen? Es ist nicht zuviel
gesagt, wenn ich die Behauptung
aufstelle, dass heute viele Bauern schlechter

gestellt sind als mancher versicherte
Arbeitslose. Unsere Bauern sind nicht
arbeitslos, aber sie sind lohnlose Arbeiter

geworden und haben oft noch zu
riskieren, dass sie Ehre und guten Namen
verlieren werden. Wohl ist eine
Zinsfußsenkung erfolgt, aber sie war nicht
so gross, dass sie eine genügende
Erleichterung brachte. Viel wichtiger als
ein niedriger Zins sind für uns gute Pro-
duklenpreise. Wohl haben wir heute
genug Bauern und Landwirtschaftslehrer,
die imstande sind, die Gestehungskosten
für einen Liter Milch, für einen Zentner
Kartoffeln auszurechnen. Aber was hilft
uns dieses Wissen, wenn wir die
Gestehungskosten nicht erhalten?

Besonders unsere Bergbauern, die auf
Viehzucht angewiesen sind, leiden unter
der Krise. Der Viehverkauf im Herbst
ist fast das einzige Bargeld, das sie
einnehmen. Wenn diese Bauern nun vier
bis fünf Stück im Herbst verkaufen und
für jedes Stück 250-300 Franken weniger
lösen, so bedeutet das eine solche
Verminderung des ohnehin kleinen
Nettoeinkommens, wie es sonst wohl selten
vorkommt.

Ich gebe zu, dass diejenigen, deren
Hof seit Grossvaters Zeiten in den
gleichen Händen ist, und wo nur eine
unbedeutende Verschuldung vorliegt, noch
verhältnismässig ordentlich dran sind.
Aber leider sind nicht alle in dieser
Lage. Wie der Landvogi Gessler in
« Wilhelm Teil » das schöne Haus von

Stauffacher sieht und ihn fragt, wem es

gehöre, antwortet dieser: «Dies Haus,
Herr Vogt, ist meines Herrn
des Kaisers, und Eures und
mein Lehen!»

Das war eine kluge Antwort. Wenn
man heute unsere Bauern fragen würde:
«Wem gehört dies Haus?», so
müsste ein grosser Teil, wollte er die
Wahrheit sagen, anworten: «'s ist der
Schweizerischen Volksbank,
dem Gemeindeammann und
mein Lehen. »

Die Verschuldung ist an vielen Orten
ungeheuer. Sie beträgt zum Beispiel im
Bezirk Hinwil (Kt. Zürich) 80 % des
Ertragswertes. In den letzten zehn Jahren
ist sie um 5 % gestiegen. Woher kommt
das? Durch die vielen Handänderungen.
Dadurch wurden die Preise heraufgetrieben.

Ich habe ein Heimet gekannt, das

von einem Bauern, der keinen Sohn
hatte, für 56,000 Franken verkauft wurde,
nachher hat es vier- bis fünfmal den
Besitzer gewechselt und zuletzt wurde
es für 125,000 Franken erworben. Heute
sind die Preise für landwirtschaftliche
Güter durchschnittlich um mindestens
20 % zurückgegangen. Ein schönes Ding,
das jedem gefällt, ein sogenanntes
Liebhaberobjekt, wird natürlich auch heute
seinen Preis halten können.

Es ist mir, ich höre einen leisen
Vorwurf des Lesers: Ja, warum habt ihr
denn eure Heimwesen so teuer bezahlt?

Gewiss ist vor teuren Landkäufen oft
gewarnt worden. Aber ist es nicht
begreiflich, dass diese Warnung nicht
immer beachtet wurde? Darf man es
einem Bauernsohn, der 30 Jahre alt wird,
verargen, wenn er auch daran denkt,
einen eigenen Hausstand zu gründen?
Was soll er aber anfangen? Einen
andern Beruf hat er nicht erlernt. Der
Betrieb des Vaters aber ist vielleicht zu
klein, um zwei Familien zu ernähren.
Oder aber der Hof wäre zwar gross
genug, die Küche aber ist zu klein, als
dass Mutter und Schwiegertochter gut
nebeneinander vorbeikämen. Es bleibt
ihm also nichts anderes übrig, als einen
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dstrsiisndsn Lisrss stsnd, <Oit ist ss
ndsrdsnpt dsnrn inögiiod, Lodisodtvisd
sn dsn disnn 2n dringsn, Lis dönnsn
dsnts sinsrn Vlst2gsr Visd sntrsgsn nnd
ss gsdt sinsn Vlonst, dis SI ndsrdsnpt
mir dornint.

1st ss ds vsrwnndsriiod, wsnn ris-
insntiicd dsr iinsn2sodwsods Lsnsr dsrn
Lnin sntgsgsngsdt? Loii rasn dsn Ltsd
drsodsn iidsr dis, dis dss Opisr dsr
I^riss gswordsn sind nnd nood wsrdsn,
dis trot? ^Vrdsitssrndsit nnd Lpsrssindsit
vorn Lioi rnnsssn? Ls ist niodt 2nvisi
gsssgt, wsnn iod dis Lsdsnptnng snl-
stslls, dsss dsnts visls Lsnsrn sodisod-
tsr gsstsiit sind sis rnsnodsr vsrsiodsrts
^.rdsitsioss. idnssrs Lsnsrn sind niodt
srdsitsios, sdsr sis sind iodnioss àdsi-
tsr gswordsn nnd dsdsn oit nood 2N

risidsrsn, dsss sis Ldrs nnd gntsn disinsn
vsrlisrsn wsrdsn. V^odi ist sins Ans-
inLssndnng srioigt, sdsr sis wsr niodt
so gross, dsss sis sins gsnngsnds dr-
lsiodtsrnng drsodts. Visl wiodtigsr sis
sin nisdrigsr 2ins sind inr nns gnts Lro-
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gsnng Lsnsrn nnd Lsndwirtsodsitslsdrsr,
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stsdnngsdostsn niodt srdsitsn?
Lssondsrs nnssrs Lsrgdsnsrn, dis sni

Visd.2nodt sngswisssn sind, isidsn nntsr
dsr X!riss. Osr Visdvsrdsni irn iisrdst
ist isst dss sin2igs Lsrgslci, ciss sis sin-
nsdinsn. V/snn disss Lsnsrn nnn visr
dis inni Ltnod irn iisrdst vsrdsnisn nnd
inr jsdss Ltüod 250-Z00 Lrsndsn wsnigsr
iössn, so dsdsntst dss sins soiods Vsr-
rnindsrnng dss odnsdin disinsn dlstto-
sindoinrasns, wis ss sonst wodl ssltsn
vordorn int.

lod gsds 2N, dsss disjsnigsn, dsrsn
Hol ssit (Lrossvstsrs ^sitsn in dsn glsi-
odsn iisndsn ist, nnd wo nnr sins nn-
dsdsntsnds Vsrsodnidung vorliegt, nood
vsrdsitnisinsssig ordsntiiod drsn sind,
^.dsr Isidsr sind niodt slls in disssr
Lsgs. V^is ^sr dsndvogt <Lsssisr in
« V/iidsIrn Lsli » dss sodöns iisns von

Ltsntisodsr sisdt nnd idn irsgt, wsin ss
gsdörs, sntwortst disssr- «Oiss Hsns,
11 s r r Vogt, ist in s i n s s H s r r n
dss Li s i s s r s nnd Lnrss nnd
rnsin Lsdsn!»

Oss wsr sins dings Antwort, Wsnn
rasn dsnts nnssrs Lsnsrn irsgsn wnrds-
«Wsin gsdört diss Hsns?», so
ranssts sin grosssr Isil, wollts sr dis
V/sdrdsit ssgsn, snwortsn- «'s ist dsr
L o d w s i 2 s r i s o d s n Voidsdsnd,
d s in <L s in s i n d s s rn in s n n nnd
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Ls2ird Hinwii ^t, ^nriod) 30 ^ dss Lr-
trsgswsrtss. In dsn Ist2tsn 2sdn dsdrsn
ist sis nin 5 'X, gsstisgsn, 'iVodsr dornint
dss? Onrod dis visisn iisndsndsrnngsn,
Osdnrod wnrdsn dis Lrsiss dsrsnigstris-
dsn. lod dsds sin iisiinst gsdsnnt, dss
von sinsrn Lsnsrn, dsr dsinsn Lodn
dstts, inr 56,000 Lrsndsn vsrdsnit wnrds,
nsoddsr dst ss visr- dis iirniinsi dsn
Lssit2sr gswsodssit nnd 2nist2t wnrds
ss iiir 125,000 Lrsndsn srwordsn. Ilsnts
sind dis Lrsiss inr isndwirtsodsitiiods
(lntsr durodsodnittiicd nin inindsstsns
20 'X- 2nrnodgsgsngsn. Lin sodönss Oing,
dss jsdsrn gsisilt, sin sogsnsnntss Lisd-
dsdsrodjsdt, wird nstnriiod snod dsnts
ssinsn Lrsis dsitsn dönnsn.

Ls ist rnir, iod dörs sinsn Isissn Vor-
wnri dss dsssrs- 1s, wsrnin dsdt idr
dsnn snrs iisiinwsssn so tsnsr ds2sdlt?

LZswiss ist vor tsursn dsnddsnisn oit
gswsrnt wordsn, ^vdsr ist ss niodt ds-
grsiiiiod, dsss disss 'iVsrnnng niodt
irninsr dssodtst wnrds? Osri rasn ss
sinsrn Lsnsrnsodn, dsr Z0 isdrs sit wird,
vsrsrgsn, wsnn sr snod dsrsn dsndt,
sinsn sigsnsn iisnsstsnd 2N grnndsn?
Mss soll sr sdsr snisngsn? Linsn sn-
dsrn Lsrni dst sr niodt srisrnt, Osr Ls-
trisd dss Vstsrs sdsr ist visiisiodt 2N

disin, nin 2wsi Lsinilisn 2N srnsdrsn,
<Odsr sdsr dsr Hol wsrs 2wsr gross
gsnng, dis i^iiods sdsr ist 2N dlsin, sis
dsss Vlnttsr nnd Lodwisgsrtoodtsr gnt
nsdsnsinsndsr vordsiicsrnsn. Ls disidt
idin siso niodts sndsrss ndrig, sis sinsn
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eigenen Beirieb zu erwerben. Eine
Zeillang ist es vielleicht gul gegangen, heule
muss er aber feststellen, dass seine ein-
bezahllen Balzen verloren sind, dass
er Irolz aller Anstrengung rückwärls
kommt. Diesen Schuldenbauern sollte
auf irgendeine Art und Weise geholfen
werden. Es ist sonst nicht des Bauern
Art, Staats- oder andere Hilfe in
Anspruch zu nehmen. Er lebt sonst nach
dem Grundsatz: Hilf dir selbst, so hilft
dir Gott! Aber heute muss etwas geschehen.

Selbstverständlich soll nur dort
geholfen werden, wo einige Aussicht auf
Gesundung der Verhältnisse besteht, die
allzu bös verschuldeten Betriebe wird
man fahren lassen müssen.

Wie ich schon sagte, diejenigen, die
das Heimetli schon seit Vaters und
Grossvaters Zeiten haben, werden auch die
heutige Krise überhauen. Aber die, die
in der Zeit der hohen Preise angefangen
haben, die sind wirklich bös dran. In
unserer Gegend sind das hauptsächlich
die vielen Bernerfamilien, die eingewandert

sind. Wenn unsere Leute gefunden
haben, ein Heimet sei zu teuer, ist sicher
ein Berner gekommen und hat noch mehr
darauf geboten. Diese Bernerfamilien
hatten gewöhnlich viele Kinder und sie
kalkulierten damit, dass diese Kinder
aus der Fabrik einen schönen Zahltag
heimbringen könnten. Das ist gegangen,
solange die Industrie florierte, heute aber
fallen diese Kinder den Eltern zur Last.
In ihrem Beruf finden sie keine Arbeit
mehr und im väterlichen Betrieb schaffen

sie auch nicht gerne mit.
Das ist eine Erfahrung, die man ja

überall machen kann, dass die Industrie
die Leute der Landwirtschaft entfremdet.
Damit hängt auch das Problem der
landwirtschaftlichen Dienstboten zusammen.
Es war in den letzten Jahren sehr schwierig,

treue Dienstboten zu erhalten. Der
gute Geschäftsgang in der Industrie und
die dadurch bedingten hohen Löhne
bewirkten, dass viele Bauernburschen
lieber in die Fabrik gingen. In der
Maschinenfabrik Rüti allein arbeiteten mehr
als 500 ehemalige Bauernknechte.

Freiheif, die ich meine
Unsere jungen Bauernburschen sahen,

wie die Industriearbeiter Samstagnachmittag

und Sonntag vollständig zu ihrer
Verfügung haben. Das schien ihnen ein
grosser Vorteil und sie sahen nicht, oder
wollten nicht sehen, dass es zweierlei
ist, in einem geschlossenen Raum oder
in Gottes freier Natur zu arbeiten. Den
freien Samstagnachmittag werden wir in
Gottes Namen nie einführen können.
Selbst am Sonntag wird ein Bauer halt
seine 5-6 Stunden arbeiten müssen. Das
Vieh will auch Sonntags besorgt sein.
Es ist begreiflich, dass das jungen Leuten

nicht immer gelegen kommt. Ich
weiss selbst, wie schwer es mir früher
fiel, wenn ich auf einer Kilbi war und
dann abends heim in den Stall musste.
Nachher ist es einem gewöhnlich nicht
mehr drum, sich wieder anders
anzuziehen und auf den Tanz zurückzukehren.

Ich habe aber noch nie gehört,
dass einer dabei ernstlich Schaden an
Leib oder Seele gelitten hatte.

Angebunden sind die Bauernknechte,
das ist wahr, und die kleinen Bauern
selbst, die sind noch viel mehr
angebunden. Ein Bauer, der keinen Knecht
hat, kommt überhaupt nie fort. Ferien
geniesst er erst dann, wenn er sie nicht
mehr geniessen kann, das heisst, wenn
der Doktor sagt : « Jetzt gibt es nichts
anderes als aussetzen!» Ich erinnere mich
noch, wie ich einmal in der Nachkriegszeit

um 3 Uhr morgens erwachte und
merkte, dass ich an Ischias litt, dass ich
mich nicht mehr bewegen konnte. Um
i/25 Uhr kam dann die Mutter zu mir
mit der Botschaft, ich müsse den Stall
allein besorgen, der Vater sei diese Nacht
erkrankt. Was sollte ich tun? Buchstäblich

auf dem Hinterteil bin ich durch
die Kammer in den Stall hinuntergerutscht.
Die Mutter musste mir beim Melken das
Kesseli halten.

Ein Bauer kann sich nicht fallen
lassen, wenn es ihm nicht wohl ist. Er muss
sich wehren bis aufs Äusserste. Das hat
aber auch sein Gutes.

Heute ist man gottlob wenigstens von
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sigsnsn Lstrisd ?u srrvsrdsn. Lins !?sit-
lsng ist SS visllsiodt gut gsgsngsn, dsuts
INNSS sr sdsr isststsllsn, dsss ssins sin-
ds?sdltsn Lst?sn vsrlorsn sind, dsss
sr trot?! sllsr Anstrengung rüodrvsrts
dornrnt. Oisssn Loduldsndsusrn sollts
sul irgendeine ^.rt nnci Msiss gsdollsn
vrsrdsn. Ls ist sonst niodt ciss Lsusrn
^rt, Ltssts- odsr sndsrs Llilis in ^Vn-

spruod 2N nsdrnsn. Lr Isdt sonst nsod
cisrn (lrundsst?: Ilill dir ssldst, so dillt
dir ldott! /i.dsr irsnts innss stcvss gssods-
dsn. Lsldstvsrstsndliod soll nur dort
gsdollsn vrsrdsn, vro sinigs ^.ussiodt sut
(lssundung dsr Vsrdsltnisss dsstsdt, dis
sll?u dös vsrsoduldstsn Lstrisds cvird
rnsn lsdrsn Issssn rnüsssn.

Mis iod sodon ssgts, clisjsnigsn, dis
dss llsirnstli sodon ssit Vstsrs und dross-
vstsrs ^sitsn dsdsn, vrsrdsn suod dis
dsutigs I^riss üdsrdsusn. ^.dsr dis, dis
in dsr 2!sit dsr dodsn ?rsiss sngslsngsn
dsdsn, dis sind vrirlcliod dös drsn. In
unssrsr dsgsnd sincl dss dsuptssodliod
dis vislsn Lsrnsrlsrnilisn, clis singsvrsn-
clsrt sincl. Msnn unssrs dsuts gslundsn
dsdsn, sin Usirnst ssi ?u tsusr, ist siodsr
sin Lsrnsr gslcorninsn uncl dut nood rnsdr
dsrsul gsdotsn. Oisss Lsrnsrlsrnilisn
dsttsn gswädnliod visls liindsr uncl sis
dsldulisrtsn dsinit, dsss clisss Klnclsr
sus clsr Lsdrilc sinsn sodönsn ^sdltsg
dsiindringsn dänntsn. Oss ist gsgsngsn,
solsngs clis Inclustris Ilorisrts, dsuts sdsr
lsllsn clisss Klnclsr clsn LItsrn ?ur dsst.
In idrsin Lsrul linclsn sis Icsins ^.rdsit
rnsdr uncl iin vstsrliodsn Lstrisd sodsl-
Isn sis suod niodt gsrns rnit.

Oss ist sins Lrlsdrung, clis rnsn js
üdsrsll rnsodsn dsnn, dsss clis Inclustris
clis dsuts clsr dsndvrirtsodslt sntlrsrnclst.
Osrnit dsngt suod dss Lrodlsrn clsr Isnd-
cvirtsodsltliodsn Oisnstdotsn ?ussrnrnsn.
Ls vrsr in clsn Ist?tsn lsdrsn ssdr sodvris-
rig, trsus Oisnstdotsn ?u srdsltsn. Osr
guts dssodsltsgsng in clsr Inclustris uncl
clis dsdurod dsdingtsn dodsn dâdns ds-
vrirdtsn, dsss visls Lsusrndursodsn lis-
dsr in clis Lsdrilc gingsn. In clsr dis-
sodinsnlsdrilc Lüti sllsin srdsitstsn rnsdr
sis 500 sdsrnsligs Lsusrnlcnsodts.

trellis!!, clis ic!i nisins
Ilnssrs jungsn Lsusrndursodsn ssdsn,

vris clis Inclustrissrdsitsr Lsrnstsgnsod-
rnittsI uncl Lonntsg vollständig ?u idrsr
Vsrlügung dsdsn. Oss sodisn idnsn sin
grosssr Vortsil uncl sis ssdsn niodt, oclsr
vrolltsn niodt ssdsn, clsss ss ?^vsisrlsi
ist, in sinsrn gssodlosssnsn dsuin oclsr
in (lottss Irsisr dlstur ?u srdsitsn. Osn
Irsisn Lsrnstsgnsodrnittsg vcsrdsn vrir in
Qottss dlsrnsn nis sinlüdrsn Icönnsn.
Lsldst srn Lonntsg rvircl sin Lsusr dslt
ssins 5-ü Ltunclsn srdsitsn rnüsssn. Oss
Visd vcill suod Lonntsgs dssorgt ssin.
Ls ist dsgrsilliod, clsss clss jungsn dsu-
tsn niodt irnrnsr gslsgsn dornint. lod
vrsiss ssldst, vcis sodrvsr ss rnir lrüdsr
lisl, vrsnn iod sul sinsr I<ildi rvsr uncl
clsnn sdsncls dsirn in clsn Ltsll mussts.
dlsoddsr ist ss sinsrn gsvrödnliod niodt
rnsdr clrurn, siod rvisclsr snclsrs sn?u-
?isdsn uncl sul clsn dsn? ?urüod?ulcsd-
rsn. Iod dsds sdsr nood nis gsdört,
clsss sinsr clsdsi srnstliod Lodsclsn sn
dsid oclsr Lssls gslittsn dstts.

^ngsdunclsn sincl clis ösusrndnsodts,
clss ist rvsdr, uncl dis dlsinsn Lsusrn
ssldst, dis sind nood visl rnsdr sngs-
dundsn. Lin ösusr, dsr Icsinsn K^nsodt
dst, dornrnt üdsrdsupt nis tort. Lsrisn
gsnissst sr srst dsnn, rvsnn sr sis niodt
rnsdr gsnissssn Icsnn, dss dsisst, rvsnn
dsr Oodtor ssgt « dst?t gidt ss nicdts
sndsrss sis sussst?sn!» Iod srinnsrs rniod
nood, v/is iod sinrnsl in dsr dlsoddrisgs-
?sit urn Z Odr rnorgsns srcvsodts und
rnsrdts, dsss iod sn Isodiss litt, dsss iod
rniod niodt rnsdr dswsgsn Iconnts. Orn
^/z5 Ildr dsrn dsnn dis dluttsr ?u rnir
rnit dsr Lotsodslt, iod rnüsss dsn ZtsII
sllsin dssorgsn, dsr Vstsr ssi clisss dlsodt
srdrsnlct. Mss sollts iod tun? Luodstsd-
liod sul dsrn llintsrtsil din iod durod
dis Kdrninsr in dsn Ltsll dinuntsrgsrutsodt.
Ois d/luttsr inussts rnir dsirn disldsn dss
k^ssssli dsltsn.

Lin Lsusr dsnn siod niodt lsllsn lss-
ssn, v/snn ss idrn niodt rvodl ist. Lr rnuss
siod vrsdrsn dis suls Xusssrsts. Oss dst
sdsr suod ssin (lutss.

Ilsuts ist rnsn gottlod vrsnigstsns von
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der unnötigen Sonntagsarbeit abgekommen.

Ein richtiger Bauer wird heute am
Sonntag nicht mehr grasen und
überhaupt die Sonntagsarbeit auf das
Notwendigste beschränken. Ihm wird nicht
passieren, was einem Waadtländer Bauern
passierte, der den Stall nicht misten liess,
und dann diese Arbeit ausgerechnet am
Sonntagvormittag ausführte. Als ihn sein
Knecht, ein Zürcher Bauernbursche, ver-
liess, schrieb er mit Kreide an die Stalltüre

:

Sechs Tage sollst du arbeiten und am
siebenten den Stall misten!

Die Landarbeit ist immer noch streng.
Aber doch nicht mehr so streng wie
früher, und zwar wegen der Maschinen.
Es ist merkwürdig, vielerorts wird heute
der Ruf laut: Weg mit den Maschinen!
Gewisse Staaten befassen sich bereits
mit Projekten, welche die Benützung
landwirtschaftlicher Maschinen verbieten.

Aber in der Praxis sieht die Sache
doch anders aus. Manche Arbeit, die
früher von Hand gemacht wurde, würde
heute kein Mensch mehr ausführen.
Weder Meister noch Knecht wünschen
sich jene Zeit zurück, wo Mist und Gülle
auf dem Buckel in die Wiese gebracht
wurde. Dass auf die alte Art auch nicht
so intensiv gedüngt wurde, versteht sich
von selbst. Heute will niemand mehr
von Hand Holz sägen, Heu abladen,
mosten, Jauche pumpen. Wenn ich heute
einen Bauernknecht einstelle, so ist seine
erste Frage nach dem Lohn und seine
zweite nach den vorhandenen
landwirtschaftlichen Maschinen.

Strenge Arbeit, gutes Essen

Ein Bauernknecht mag es streng haben,
aber er hat wenigstens recht zu essen.
Jene Zeiten sind vorbei, wo des Bauern
Kost aus dreimal täglich Kartoffeln
bestand, wo einmal ein Bauernknecht beim
Verlassen seiner Stelle einen Zettel an
die Stalltüre heftete mit den Worten:
Am Morge Herdöpfel süess, z'Mittag Herd-

öpfel suur,
z'Nacht Herdöpfel mit samt der Montur,
Lab wohl, du Herrgotte - Herdöpfel - Puur

Dass wir auch Fleisch erhalten, dafür
sorgt ja die obligatorische Viehversicherung.

Alles, was nur bedingt bankwürdig

ist, darf nicht an die Metzg verkauft
werden, das muss der Bauer essen.

Aber nicht immer ist es nur Kuhfleisch,
das auf unserm Mittagstisch steht. Wer
das ganze Jahr Schweine füttert, erlaubt
sich gewöhnlich, im Winter eine Sau für
den Hausgebrauch zu schlachten. Eine
Schweinemetzgete ist wirklich ein Höhepunkt

im bäuerlichen Leben. Sie ist ein
verkehrtes Trauerspiel. Während es bei
einem Drama im allgemeinen anfangs
fröhlich zugeht, dann immer trauriger
wird und zuletzt der Held stirbt, ist hier
der Gang der Handlung umgekehrt : der
Held stirbt zuerst und nachher wird es

von Stunde zu Stunde gemütlicher.
Früher herrschte bei uns der Brauch,

dass bei Anlass der Metzgete ein Schinken

aus dem Bauernhaus ins Pfarrhaus
wanderte. Als einmal ein kleiner Knirps
mit einer solchen Säuhamme ins Pfarrhaus

kam, nahm ihm der Herr Pfarrer den
Schinken mit den Worten ab: «Ich lasse
vielmal danken, das wäre aber gewiss
nicht nötig gewesen. » Worauf das Büb-
lein treuherzig erwiderte: «Ja, de Vatter
häti's au gseit!#

Das Schweineschlachten ist eine schöne,

das Schweinefüttern eine weniger
schöne Arbeit. Wenigstens sagte einmal
ein stadtzürcherischer Ferienbub, der
einer Bauernfrau zusah, wie sie mit den
Händen das Schweinefutter zubereitete:
« Da inne tät myni Marne nüd lange! »

Eine rechte Bauernfrau ist auf ihre
Schweine stolz. Aber es gibt genug
Bauernlöchier, die sich für eine solche
Arbeit zu nobel halten. Das ist eine
weitere Schwierigkeit für die jungen
Bauern: Eine rechte Frau zu finden! Viele
unserer Bauernföchter, gerade die, welche
etwas Geld haben, spekulieren auf einen
Lehrer oder einen Beamten, denn bei
einem solchen Mann beschränkt sich ihre
Arbeit auf das Instandhalten der
Wohnung. Eine Bauernfrau hat es nicht leicht.
Es ist nicht immer angenehm, wenn der
Mann am Abend mit schmutzigen
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clsr unnötigen Lonntsgssrlrsit sLgsìcom-
rnsn. Tin riolrtigsr Lsusr rvircl lrsuts sm
Lonntsg niolrt mslrr grsssn uncl üLsr-
lrsuxt clis LonntsgssrLsit sul clss Llot-
v/sncligsts Lssolrrsnlcsn. Ilrm rvircl niolrt
psssisrsn, rvss sinsm Msscltlsnclsr Lsusrn
psssisrts, clsr äsn Ltsll niolrt mistsn lisss,
uncl clsnn clisss ^.rlzsit susgsrsolrnst sm
Lonntsgvormittsg suslülrrts. /^.Is ilrn ssin
K^nsolrt, sin ^ürolrsr LsusrnLursolrs, vsr-
lisss, solrrislr sr mit Tlrsicls an clis Ltsll-
türs:

Lscà ?ays soiisi Ärc srbei/sK »»ci »m sie-
demie» c/ew 8i«/i misten/

Ois Tsnclsrksit ist immsr noolr strsng.
7i.dsr cloolr niolrt mslrr so strsng rvis
lrülrsr, uncl 2rvsr rvsgsn clsr l^Issolrinsn.
Ts ist msrlcrvürclig, vislsrorts rvircl lrsuts
clsr Lul lsut: Msg mit clsn lVlssolrinsn!
Llsrvisss Ltsstsn Lslssssn siolr Lsrsits
mit Lrojslctsn, rvslolrs clis Lsnüt^ung
lsnclwirtsolrsltliolrsr lvlssolrinsn vsrlzis-
tsn. ^.dsr in clsr Lrsxis sislrt clis Lsolrs
cloolr snclsrs sus. I^lsnolrs ^.rksit, clis
lrülrsr von Hsncl gsmsolrt rvurcls, rvürcls
lrsnts lcsin l^lsnsolr mslrr suslülrrsn.
Msclsr IVIsistsr noolr I^nsolrt wünsolrsn
siolr jsns ^sit 2urüolc, rvo I^list uncl (lülls
sul clsrn Luolcsl in clis Misss gslrrsolrt
vcurcls. Osss sul clis slts 7^.rt suolr niolrt
so intsnsiv gsclüngt v/urös, vsrstslrt siolr
von ssllrst. llsnts rvill nismsnc! mslrr
von Hsncl Ilol2 ssgsn, Usu slrlsclsn, mo-
stsn, lsuolrs pumpen. Msnn iolr lrsnts
sinsn Lsusrnlcnsolrt sinstslls, so ist ssins
srsts Trsgs nsolr clsm Tolrn nncl ssins
2rvsits nsolr clsn vorlrsnösnsn lsnclrvirt-
solrsltliolrsn lVIssolrinsn.

^lrsrigs ^rlrsit, gutes ^ssss

Tin Lsusrnlcnsolrt msg ss strsng lrsksn,
slrsr sr lrst rvsnigstsns rsolrt 2U ssssn.
lsns ^sitsn sincl voilrsi, rvo clss Lsusrn
Tiost sus clrsimsl tsgliolr l^srtollsln los-

stsncl, rvo sinmsl sin Lsusrnlcnsolrt Lsim
Vsrlssssn ssinsr Ltslls sinsn ^sttsl sn
clis Ltslltürs lrsitsts mit clsn Mortsn:
^lm ü/orAs //erc/ö^/ei siiess, s'M/tay //srci-

ö/?/ei snnr,
s'lV«c/it //erc/öx/e/ mit samt ete?' ll/ontur,
/^äd mo/ct, à //erryetts - t/e?v/öp/s/ - /

Osss rvir nnolr TIsisolr srlrsltsn, clslrir
sorgt jn clis olzligntorisolrs Vislrvsrsiolrs-
rung, ^.llss, rvss nur Tsclingt lzsnlcrvür-
clig ist, clsrl niolrt un clis Ivlàg vsrlcnnkt
rvsràsn, clss muss clsr Luusr ssssn.

/Vlrsr niolrt immsr ist ss nur Xmlrllsisolr,
clss sul unssrm lVlittsgstisolr stslrt. Wsr
clss gsn2s lslrr Tolrrvsins lüttsrt, srlsulzt
siolr gsrvölrnliolr, im Mintsr sins 8su lür
clsn llsusgslzrsuolr 2U solrlsolrtsn. Tins
Zolrrvsinsmst2gsts ist rvirlcliolr sin llölrs-
punlct im Tsusrliolrsn Tslzsrr. Lis ist sin
vsrlcslrrtss Irsusrspisl. Mslrrsncl ss T>si

sinsm Orsms im sllgsmsinsn snlsngs
lrölrliolr 2Ugslrt, clsnn immsr trsurigsr
rvircl uncl 2ulst2t ilsr llslcl stirlrt, ist lrisr
clsr (lsng clsr llsncllung umgslcslrrt: clsr
Ilslcl stirlzt 2usrst uncl nsolrlrsr rvircl ss
von Ltuncls 2u Ztuncls gsmütliolrsr.

Trülrsr lrsrrsolrts T>si uns clsr Lrsuolr,
clsss Tsi /^nlsss clsr li^stsgsts sin Lolrin-
Icsn sus clsm Lsusrnlrsus ins Tlsrrlrsus
rvsnclsrts. /^.ls sinmsl sin lclsinsr Knirps
mit sinsr solclrsn Tsulrsmms ins Tlsrr-
trsus lcsm, nslrm ilrm clsr llsrr Tksrrsr clsn
Lolrinlcsn mit clsn Mortsn sT>: «Iolr lssss
vislmsl clsnlcsn, clss rvsrs slzsr gswiss
niolrt nötig gsrvsssn. » Morsul clss LüT>-

lsin trsulrsr^ig srrviclsrts: « ls, cls Vsttsr
lrstt's su gssit!»

Oss Zolrrvsinssolrlsolrtsn ist sins solrö-

ns, clss Lolrrvsinslüttsrn sins rvsnigsr
solröns /^.rTsit. Msnigstsns ssgts sinmsl
sin stscltsürolrsrisolrsr Tsrisnlzulz, clsr
sinsr Lsusrnlrsu 2usslr, rvis sis mit clsn
llsnclsn clss Tolrrvsinsluttsr 2ulc>srsitsts:
« Os inns tst m^ni Ir/lsms nücl lsngs! »

Tins rsolrts Lsusrnlrsu ist sut ilrrs
Lolrrvsins stcà /^.Tsr ss gilrt gsnug
Lsusrntöolrtsr, clis siolr lür srns sololrs
/^rksit 2U noTsl lrsltsn. Oss ist sins
rvsitsrs Tolrrvisriglcsit lür clis jurrgsn
Lsusrn^ Tins rsolrts Trsu 2U linclsn! Visls
unssrsr Lsusrntöolrtsr, gsrscls clis, rvslolrs
stwss (lslcl Irsksn, spslculisrsn sul sinsn
Tslrrsr oclsr sinsn Lssmtsn, clsnn Lsr
sinsm sololrsn lVlsnn Lssolrrsnlct siolr ilrrs
àlrsit sul clss Instsncllrsltsn <lsr Molr-
nung. Tins Lsusrnlrsu lrst ss niolrt lsiolrt.
Ts ist niolrt immsr sngsnslrm, rvsnn clsr
Ivlsnn sm /^.Lsncl mit solrmutsigsn
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Schuhen und Kleidern aus dem Stall
kommt und mit dem Säukesseli unter
dem Arm durch die Küche geht. Dafür
aber hat eine Bauernfrau Boden unter
den Füssen. Es ist sicher schon mancher
Bauerntochter kurios vorgekommen, wenn
sie als Gattin eines Städtischen alles kaufen

musste, den letzten Schnittlauch und
das hinterste Peterli.

Dieser Zug in die Stadt der Bauerntöchter

macht unsern Jungbauern viel
Kummer. Denn eine rechte Frau ist für
den landwirtschaftlichen Erfolg wichtiger

als alle Maschinen zusammen. In der
Stadt kommt es nicht so darauf an, ob
die Frau tüchtig sei oder nicht. Wenn
der Mann eine gute Stelle hat, kann die
Frau ja ein Dienstmädchen halten. Aber
die Bauernfrauen sind eben nicht nur auf
die Führung des Flaushalles beschränkt,
sie nehmen Anteil an allem, was vorgeht.
Im Sommer ziehen sie mit dem Kinderwagen

aufs Feld, an jedem Schosszipfel
ein Kind mitschleppend. Wenn die
Feldarbeiten drängen, müssen sie sich darein
schicken, ihre häuslichen Arbeiten, mit
Ausnahme der allerdringendslen,
verschieben zu müssen. Was haben unsere
Bauernfrauen während der Mobilisalions-
zeif geleistet, dazumal, als die Jungen
an der Grenze waren und die Frauen mit
den alten Männern und Kindern das

ganze Heimwesen durchschleppen muss-
ten! Diesen Frauen, die heute alte,
unscheinbare Bauernmütter sind, ist nie ein
Denkmal gesetzt worden und doch waren

sie Heldinnen im eigentlichen Sinne
des Wortes, Heldinnen des Alltags.

Lob des Bauernstandes

Lieber Leser, begreifst Du nun nach
alle dem, warum der Bauer so oft
jammert? Hat er nicht Grund dazu? Sicher!
Und doch sollte auch er, mehr als es
meistens geschieht, dankbar die schönen
Seiten seines Berufes anerkennen.

Geniesse, was dir Gott beschieden,
Entbehre gern, was du nicht hast
Ein jeder Stand hat seinen Frieden,
Ein jeder Stand hat seine Last.

Die gegenwärtige Bauernheimalbewe-

gung hat sich zur Aufgabe gemacht, dem
Bauern wieder die Schönheit seines
Berufes vor Augen zu führen, ihm wieder
die heimatliche Scholle lieb zu machen.

Sicher, die Bebauung der Scholle war
zu allen Zeiten eine harte Arbeit, aber
gerade im harten Kampf reift der Mensch.
Das wahre Glück liegt nicht in erfüllten
Wünschen, sondern in erfüllten Pflichten.

Wer für arbeiten keine andern
Ausdrücke als « krüppeln » oder « krampfen »

kennt, der hat den Sinn der Arbeit nicht
erkannt.

Gerade die strenge Arbeitspflicht auf
dem Lande bietet auch die beste Voraussetzung

für die rechte Erziehung der Kinder.

Haben es Bauernkinder nicht viel
schöner als Stadtkinder? Nicht nur
deshalb, weil sie sich freier herumtollen
können, sondern gerade deshalb, weil
sie richtig arbeiten lernen. Bauernkinder
lernen früh den Segen der Arbeit
erkennen. Sie können mit den Eltern
arbeilen und werden so früh zur Pflicht
erzogen. Es tut mir immer weh, wenn ich
in Industriedörfern halbwüchsige Bengel
herumlungern sehe, die nicht wissen, was
sie anfangen sollen. Ist es da zu
verwundern, dass sie auf allerhand dumme
Gedanken kommen

Auch das ist etwas Schönes beim
Bauern, dass alle Familienglieder zusammen

arbeiten, alle ein gemeinsames
Interesse haben. Es ist nicht so wie in der
Stadt, wo die Familie auseinanderstrebt,
wo jedes seinen eigenen Weg geht.

Was die schwere Arbeit des Bauern oft
zur Lust macht, das ist die Liebe zur
Scholle, das Gefühl der Verbundenheit
mit der Natur. Es ist ein grosser Vorteil
der landwirtschaftlichen Arbeit, dass sie
zur Hauptsache in Gottes freier Natur
ausgeführt werden kann. Ein städtischer
Lehrer, der seinen Schülern die Vorzüge
des Landlebens schildern wollte, hat einmal

gesagt: «Wenn unsere Städte nochmals

gebaut werden müssten, würde man
sie aufs Land bauen. »

Und noch einen Vorteil hat der Bauer
vor dem Arbeiter oder Gewerbetreibenden

voraus: Niemand hat ihm zu be-

28

Loirnirsn nnd ilisidsrn aus dsm Ltnii
Icommt nnd mit dsm Lnnicssssii nntsr
dsm iVrm dnroir dis ilrioirs Isirt. Onlnr
nLsr irnt sins Lnnsrnlrnn Lodsn nntsr
äsn Lüsssn. Ls ist sioirsr soiron mnnoirsr
Lnnsrntooirtsr icnrios vorgsicommsn, rvsnn
sis sis (Inttin sinss Ltndtisoirsn niiss icnn-
Isn rnnssts, âsn Iststsn Loirnittinnoir nnd
dns inntsrsts Lstsrii.

Oisssr ^NI in dis Ltndt dsr Lnusrn-
töoirtsr mnoirt nnssrn innIiznnsrn visl
Xnmmsr. Osnn sins rsoirts Lrnn ist Irir
âsn inndrvirtsoirnltiioirsn Lrloi^ vrioirti-
Nsr nis niis i/lnsoirinsn ^nsnmmsn. In dsr
Ltndt icommt ss niât so dnrnnl nn, oL
dis Lrnn tiroirtiI ssi odsr nioirt. Visnn
clsr Vlnnn sins Ints Ltsiis irnt, icnnn dis
Lrnn jn sin Oisnstmndoirsn irnitsn. ilksr
dis Lnnsrnlrnnsn sind sLsn nioirt nnr nnl
dis LüirrnnN dss Llnnsirnitss Lssoirrnnict,
sis nsirmsn iVntsii nn niism, rvns vorgsirt.
lin Lommsr üisirsn sis init dsin Ilindsr-
rvnIsn nnls Lsid, nn jsdsrn Loiross^iplsi
sin Ilind mitsoirisx>x>snd. Visnn dis Lsid-
nrLsitsn drnnIsn, müsssn sis sioir dnrsin
soirioicsn, iirrs irnnsiioirsn ilrirsitsn, init
^.nsnnirms dsr niisrdrinNSndstsn, vsr-
soirisirsn ^n mnsssrr. Vins IrnLsn nnssrs
Lnnsrnlrnnsn rvnirrsnd dsr MoLiiisntions-
!ZSÌt N^Isistst, dn2nmni, nis dis inNISN
nn dsr drsn2s rvnrsn nnd dis Lrnusrr init
dsn nitsn idnnnsrn nnd Xindsrn dss
ASN2ls Lisimrvsssn dnroirsoirisppsn mnss-
tsnl Oisssn Lrnnsn, dis irsnts sits, nn-
soirsinLnrs Lnnsrnmnttsr sind, ist nis sin
Osnicmni rvordsn nnd dooir rvn-
rsn sis Llsidinnsn iin sigsntlioirsn Linns
dss Viortss, llsidinnsn dss iliitnIS.

I_olz ciss ösrisrrislnnclss

LisLsr Lsssr, izsgrsilst On nnn nnoir
slls dsm, rvnrnm dsr Lnnsr so olt jnm-
insrt? llnt sr nioirt drnnd ds?n? Lioirsr!
lind dooir sollts nnoir sr, msirr sis ss
rnsistsns Nsssinsirt, dnnicLnr dis soirönsn
Lsitsn ssinss Lsrnlss snsricsnnsn.

Osmissss, Vas dir tiott besc/iiede»,
Limibsiìre Aerm, Vas à micM irasi /
Km /sdsr Ziamd àê sàsm Kiedem,
Km /eder Llàd /îai seims Oasi.

Ois NsgsnvrsrtiIS Lsnsrnirsiinstizsws-

ANNA irst sisir ?nr iVntgsizs Isinssirt, dsrn
Lsnsrn ivisdsr dis Lsirönirsit ssinss Ls-
rnlss vor iVn^sn 2U lirirrsn, iirrn ivisdsr
dis irsilnstiioirs Loirolis iisd ^n insoiisn,

Lioirsr, dis LsiosunnI dsr Loiroiis >vsr
^n siisn ?!sitsn sins Irsits i^rizsit, sizsr
gsrsds iin irsrtsn Ilsrnpl rsilt dsr i^snsoin
Oss vrsirrs dinoic iisIt nioirt in srlniitsn
Miinsolrsn, sondsrn in srlniitsn ?Iiioir-
tsn. l/Vsr Inr srizsitsn icsins sndsrn i^ns-
drnoics sis « icriippsin » odsr « icrsinplsn »

icsnnt, dsr list dsn Zinn dsr ^.rizsit nioirt
sricsnnt.

dsrsds dis strsngs dlrizsitspliioirt snt
dsrn iisnds izistst snoir dis izssts Vornns-
sst^nng lirr dis rsoirts Lr^isirnnI dsr Ilin-
dsn Onksn ss Lnnsrnicindsr nioirt visi
soirönsr nis Ltndticindsr? i^lioirt nnr dss-
irnik, vrsii sis sioir Irsisr irsrnintoiisn
icönnsn, sondsrn Isrnds dssirniiz, vrsii
sis rioirtig nrizsitsn isrnsn. Lnnsrnicindsr
isrnsn Irnir dsn Zsgsn dsr àdsit sr-
icsnnsn. Lis icönnsn mit dsn Litsrn nr-
dsitsn nnd rvsrdsn so Irnir ?nr ?Iiioirt
sr?oIsn> Ls tnt mir immsr vrsir, rvsnn ioir
in Indnstrisdörlsrn irniizvriroirsiNS ösngsi
irsrnmlnn^srn ssirs, dis nioirt vrisssn, vrns
sis nnlnngsn soiisn. Ist ss ds 2N vsr-
vrnndsrn, dnss sis nnl nlisrirnnd dnmms
dsdnnicsn icommsn?

ilnoir dss ist strvns Loirönss i>sim
Lsnsrn, dnss nils inmilisnAiiodsi êlnsnm-
msn nrizsitsn, nils sin gsmsinsnmss In-
tsrssss Irnizsn. Ls ist nioirt so rvis in dsr
Ltndt, vro dis knmiiis nnssinnndsrstrsizt,
rvo jsdss ssinsn siIsnsn l/VsI gsirt>

V/ns dis soirrvsrs i^rirsit dss Lnnsrn olt
2nr inst mnoirt, dns ist dis iisi>s ^nr
Loiroiis, dns (islniri dsr VsrLnndsnIrsit
mit dsr iintnr. Ls ist sin Zrosssr Vortsii
dsr Inndvrirtsoirnltiioirsn ilrdsit, dnss sis
2nr Ilnnptssolrs in dottss Irsisr Lintnr
nnsgslnirrt vrsrdsn icnnn> Lin stndtisoirsr
Lsirrsr, dsr ssinsn Loirnlsrn dis Vor^nIS
dss LnndisLsns soiriidsrn rvoiits, Irnt sin-
msi gssngt- «Wsnn nnssrs Ltndts nooir-
mnis IsLnnt vrsrdsn mnsstsn, r/vnrds mnn
sis nnls Lnnd Lnnsn. »

lind nooir sinsn Vortsii Irnt dsr Lnnsr
vor dsin ilrLsitsr odsr Qsvrsrkstrsiizsn-
dsn vornns: iiismnnd irnt iirm 2N i>s-
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fehlen. Wenn er pünktlich zinst und
seine Bürgerpflicht erfüllt, dann ist er
wirklich Herr auf seinem Hof. Ungescheut
darf er es wagen, sein Urteil nach eigener

Überzeugung abzugeben. Er muss
nicht erst ängstlich nach rechts oder
links blicken, wie zum Beispiel der
Ladenbesitzer der Kleinstadt.

Ich meine durchaus nicht, der Bauernstand

sei der einzig wichtige Stand un¬

seres Landes. Aber ich weiss, Arbeiter,
Bürger und Bauern bilden die Säulen der
Volksgemeinschaft, und die Erhaltung
eines freien, gesunden Bauernstandes
liegt sicher nicht nur im Interesse der
Bauern selbst, sondern des Volksganzen.
Wir sind alle aufeinander angewiesen.
«Stadt und Land erhaltet e n -

a n d. »

Abendlied
Von Alfred Birsthaler

Der Abend sinkt hernieder,
Es dunkelt schon die Welt,
Die Sterne glühen wieder
Herab vom Himmelszelt.

Des Tages tosend Lärmen
Schliesst ruhend seinen Mund,
Das Sorgen und das Härmen
Entschläft auf weichem Grund —

Ein wundersamer Friede
Die Seele mir erfüllt,
In dankgebornem Liede
Er auf gen Himmel quillt:
Und schmerzt auch noch die Wunde,
die mir das Leben schlug:
Aus ihrem Gnadengrunde
Mich hoch und höher trug

Wie eines Frühlingsweben
In lichter Sonnenpracht,
Ein neues quellend Leben,
Seit ich in Gott erwacht.
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tslrlsn, Wsnn sr piirr^tliclr wirrst nnà
ssins LürNsrpilisirt sriüllt, àsnn ist sr
"wirklich üsrr nui ssinsm üoi. tingssslrsui
cinri sr ss ^vsIsn, ssin tirtsil nnsir si^s-
nsr lildsr^sugunN nd^uIsdsn, Lr muss
nislri srst nnNZtlisi« nnsir rsslrts ocisr
links klicksn, ^vis -mm Lsispisl cisr kn-
clsnlzssit^sr <àsr ^Isinstncit.

Islr msins clurslrnus nislri, âsr Lnusrn-
sinnà ssi cisr sin^i^ v^isIrtiIs Linnci un-

ssrss knnclss, ^.ksr islr ^vsiss, àlzsiisr,
Lürgsr unci Lnusrn lzilclsn âis Lâulsn àsr
VolksAsmsinsslinit, uncl clis Lànltung
sinss irsisn, Issunclsn Lnusrnsinnâss
lisIt sislrsr nislrt nur im, Intsrssss àsr
Lnusrn ssldsi, sonctsrn clss Volksgnn^sn.
V^ir sinâ nils nuisinnnclsi nng^sv^isssn,

«Ztsât u n ci li n n cl srìrnltst s n -

n n cl, »

Von ^Ikreà Lirstlrsler

Der ^kend sinkt Irernieder,
Os dunkelt sekon «lie Vlelt,
Oie sterne Zinken rvieder
Oeruk vorn Oinnnelsêielt.

Oes 1?uZes tosend Oürrnen
sekliesst rukend seinen Nund,
Ous sorZen und dus Oürinen
Ontseklült uni vveiekein Orund—

kin vvnndersurner Oriede
Oie seele rnir erfüllt.
In dunkZekornenr Oiede
Or uni Zen Oinnnel « z nil It :

Ond sàner^t uuek noelr die ^Vunde,
die rnir dus Oeken selrluZ:
.^ns ikrein OnudenZrnnde
Niek koek nnd Irötrer trnZ

^ie eines OrnkIinZsvveden
In liekter sonnenpruelrt,
Oin neues quellend Oeken,
seit ielr in Oott erxuelit.
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